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Zuruffende ASeligpreiſung
ANAn das Volck GOttes;

aus Pſalm. CXLIV
Wohl dem Volck dem es alſo gehet (aber) wohl dem

Volck deſſen der HErr ſein GOtt iſt:
Der Durchlauchtigſie Furſt und Herr

E RR9

Wilhelm
Marggraff zu Brandenburg Hertzog

imn Preuſſen tc. ec. c.Denen Evangeliſch-Keformirten Gliedern in dem ſcho—
nen Marck-glecken Furth die freye und offentliche Ubung ihres

GottesDienſtes zur Auffnahm der Ehre GOttes und Ausbreitung
des Konigreichs Chriſti ruhmherrlichſt und Furſt

mildeſt verſtattet;
Jnder daſelbſt aufden 12. Julii 1711. gehaltener erſten offentli—

chen Zuſammenkunnt
Schrifftmaſſig unterſucht und furgeſtellt;

Nun aber auf Begehren in den Druck uberlaſſen
von

Johann Jacob Cochio,
Predigern bey der Reformirten Teutſchen Gemeine zu Chriſtian-Erlang.

An forte temere dicimus, faciendo nobis Deum poſſeſſionem, cum ſit
Dominus; cum ſit Creator? Non eſt iſta temeritas; affectus eſt de-
ſiderii, dulcedo ſpei. Dicat anima omnino ſecura; dicat: Deus
meus es tu: qui dicit animæ noſtræ: Salus tua ego ſum. Dicat;
ſecura dicat: non faciet injuriam, cum hoc dixerit; imo facict, ſi
non cdixerit. Auguiſt. in Pſalin. 3J.

EhriſtianErlang 1711.
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Dem
Durchlauchtigſten Furſten und Herrn
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Marggraffen zu Vrandenburg:
Gggertzogen in Wreuſſen zu Magdeburg

Stettin Pommern der Caſſuben Wenden
zu Mecklenburg auch in Schleſien und zu Croſ
ſen: Burggraffen zu Nurnberg; Furſten zu
Halberſtadt Minden Camin Wenden

ES.'chvwerin und Razeburg; Graſfſen zu Hohen
zollern und Schwerin; Herrn der Landen

Roſtock und Stargardt etc. cc. c.

Meinem Wnadigſten Nurſten und MRerrn.
ĩJ



Nurchlauchtigſter Nurſt

Hnadigſter Herr.

Urſten ſollen nach Auſſag des!
Worts des groſſen GOttes

haben Wurſtliche Gedan—
cken. Niemahls geſchicht diß

beſſer als wann Zelbte ihre Kurſtliche
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Zuſchrifft
Gedancken ergehen laſſen auf die Erwei
terung des Konigreichs GOttes; und
trachten wie SGie ihre Herrlichkeit und
Ehre/ bringen in das neue Jeruſalem. Es
hatten gewiß Sw. gpochfurſtl. urchl.
ſothane Furſtliche und ruhmherrlichſte Ge-
dancken da Welbte dieſer Tagen nach 1

Regierung unſers Gottes unſerm kleinen
der allwaltenden und Anbetens-wurdigen

Hauffen Jſraels einen freyen und offent—
lichen Eottes-Dienſt in Vero anmu—
thigen Marckflecken Furth gnadigeſt ver—
ſtattet. Auch mein Hertz und Mund laufft
uber von gebuhrender vobpreiſung gegen

GoOtt/ und von unterthanigſten Danck
gegen Fhro gGgochfurſtl. Zurchl. und
darum erkuhnet ſich meine Geringfugig

teit die auf gnadigſte Erlaubniß in ge
dachtem Ort gehaltene erſte Predigt zu
Sw. Khoch-Furſtl. Jurchl. Fuſſen

mit



mit tieffeſter Devotion zu legen. Es geru
hen Sw. gdochfurſtl. Zurchl. dieſe gerin
ge und inkurtzer Zeit abgefaſte Predigt
ſo gnadigſt auffzunehmen als groß Sero
Gottes-ZFurcht iſt ſich in dem Wort und
in den Wegen des HErrn zu beluſtigen.
Der groſſe Jehova, denwir ſuchen und eh
ren/ laſſe zu Großmachung ſeines Nahmens
auf Erden und zu Fhro gßoch-PFJurſtl.
Surchl. hochit-erfreulichem VergnugenAv

und unſterblicher Glorie. dieſe angehende
Gemeine bluhen wie eine Lilie; und ihre
WVurtzelausſchlagen wie der Libanyn; und
ihre junge Zweigen ſich weit außbreiten! der
Machtige in Jſrael erhalte Sw. goch
Furſtl. Zurchl. als ein Cherub des Lan
des und des Paradeiſes Gottes! Er be
feſtige Bero Thron zu ſeinem Preiß: und
uberſtrbhme Gero ghochFrurſtl. Kerſon
und gantzes gochFg urſtl. Kaus mit al
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6 Zuſchrifft.lem hoch-erwunſchten Nurſtlichem Se—
gen und Hochſeyn! Kurtz der GOTT
Amen, erfulle an Zenenſelben alle die
Wunſche ſo ſein Geiſt in mein Hertz gele
get und mein Mund offentlich ausgeredet
hat;: und vergelte ſothane unſer Kirch er—
wieſene hochſte Enade mit ſeiner ſeligma
chenden Huld in dieſem und mit ſeiner Herr
lichkeit in dem zukunfftigen Leben! So wun
ſchet und bittet von dem Allgenugſamen
Gnadenvollen Jehova.

Ew. Mochfurſtl. Zurchl.
Chriſtian/ Erlang den

17. Julij 17 11.

Unterthanigſtund getteneſter
viener und Vorbitter beyZon

Johann Jacob Cochius.
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Das walt GOtt der Vatter der ihm eine Ge—

meine von Ewigkeit auserſehen welche ihn erken—
nen/ lieben ſuchen und verherrlichen ſoll.

Das walt GoOtt der Sohn der dieſe Gemeine
nicht mit verganglichem Silber oder Gold ſondern
mit ſeinem theuren Blut erkaufft hat.

Das walt GOtt der Heil. Geiſt der dieſe aus—
erwehlte und erloſete Gemeine des Vatters und des
Sohns heiliget und zu dem Dienſt GOttes und der
zukünfftigen Herrlichkeit bequem machet.

Das walt dieſer Drey-Einige GOtt der wun—
derſam in ſeinen Wegen und heilig in ſeinen Wer—
cken iſt uud dannenhero auch gelobet jetzt und in
alle Ewigkeit Amen! Amen!

S Jorrede.
J. 1.

ERRi unſer Herrſcher wie herrlich iſt
dein Name in allen Landen! Mit ſolcher
Lobpreiſung des Gottes und Koniges in Jſrael
fanget an und endet der Pſalmiſt den 8. Pſalm.

g.2. Jn dieſem Pſalm betrachtet David die erfreuliche
Erhohung des Sohns GOttes als des hErrn Mesſiæ.
Dieſer hat in der Fülle der Zeit das Werck der Erloſungenna: 4.
quf Erden vollbrachtz ſtinen hininiliſchen Vater anch inder
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8 Zuruffende Seligpreiſungbunas tieffeſten Erniedrigung verklaret: und ſeinen Raniem dasii

den Glantz ſeiner Tugenden geoffenbaret; und den Herrn
alengnus. Ztbaoth erhohet im Recht uud den heiligen GOtt

geheiliget in Gerechtigkeit. Denn in dem groſſen Guna—
denWerek der Erloſung ſchauen wir mit einer heiligen Ver—

kyheſ zeg.wunderung an die mannigfaltige Weißiheit GOttes und den
unausforſchlichen Reichthum Chriſti; die Gerechtigkeit Hei—

ligkeit Barmhertzigkeit Macht und Allgenugſamkeit GOt—
tes; in Summa das gautze Gewicht der Gottlichen Herr—
ligkeit. Nun weil der Sohn den himmliſchen Bater alſo
auf Erden verklaret; ſo wolte der BVater den Sohn hinwie—
derum verklaren in. Himmel und auf Erden; und muſte auf

deſſen Erniedrigung folgen ſeine Erhohung. Darum ſchreibet

ebnens, Paulus: JEſus Chriſtus/ ob er wol in Gottlicher
Geſtalt war hielt ers nicht fur einen Raub GOtt
gleich ſeyn; ſondern auſſerte ſich ſelbſt und nahm
Knechts-Geſtalt an/ ward gleich wie ein ander
Menſch und an Geberden als ein Menſch erfun—
den. Er niedrigte ſich ſelbſt und ward gehorſam
biß zum Tode ja zum Tode am Kreutz. Darum
hat ihn auch GOtt erhohet und hat ihm einen Na—
men gegeben der über alle Namen iſt. Daß
dem Namen JEſu ſich beugen ſollen alle die Knie

die im Himmel und auf Erden und unter der Erden
ſehnd und alle Zungen bekennen ſollen daß JEſus
Chriſtus der HERR ſey zur Ehre GOttes des
Vatters.

g. 3. Dieſe Schatze der Weißheit und Krafft Gottes
wurden durch den Dienſtder Apoſteln und die Verkundigung
des Evaugeliums aufgeſchlofſen nicht allein in den engen

Grau
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an das Volck GOttes. 9Grantzen Canaans ſondern auch durch die gantze Welt; nicht

allein unter den Juden ſondern auch unter den Heyden; wie
denn diß eine Eigeuſchafft des Evangeliums iſt daß es muſte
geprediget werden den Heyden und geglaubet voninnns.
der Welt. Es iſt geweiſſaget worden durch den Prophe
ten Malachiam: Vom Auffgang der Sonnen biß«u: ut.
zum Niedergang ſoll mein Name herrlich werden
unter den Heyden und an allen Orten ſoll meinem
Namen gerauchert und ein rein Speiß-Opffer
geopffert werden. Denn mein Name ſoll herrlich
werden unter den Heyden ſpricht der HErr Zebaoth.
Diß ſahe auch der Pſalmiſt im Geiſt der Weiſſagung vorher
und ruffte deswegen mit einer herrlichen Lobpreiſung aus:

Herr unſer Herrſcher wie herrlich iſt dein Name
in allen Länden?

ſ. 4. Wohin dieſe Voriede ziehle iſt ohnſchwer zu erach
ten. Wir ſeynd keine Frembdlinge in Jſrael die nicht wiſſen
ſolten was Ruhmwüurdigſtes dieſer Tagen geſchehen. Es hat
ein theurer und groſſer Furſt ich wil ſagen der Durch
lauchtigſte Frſt und Herr, Herr Wilhelm Friede—
rich Marggraff zu Brandenburg-Ohnoltzbach
unſer gnadigſter Furſt und Herr aus ſonderbarem gottſe—
ligen Trieb und unſterblich-hoher Clemenz, auch denen
Evangeliſch-Keformirten Gliedern dieſes ſchonen und wol—
gelegenen Marckflecken Furths eine offentliche und ungehin
derte Ubung unſers nach Gottes Wort Chriſtlich Ketor—
mirten Gottes-Dieuſtes anadigeſt verſtattet ſo daß deſſelben
begluckte Einfuhrung auf heut in dem Namen und in der

Furcht des HErrn geſchehen ſoll. Nun ſollen und konnen
wir in das kunfftige auch allhier dem GOtt unſer Vattern

B offent



10 Zuruffende Seligpreiſung
offentlich dienen; unſere ſchone GottesDienſte beſuchen und
mit dem Gebet Geſang Anhorung des Worts GOttes und
dem Gebrauch der Heil. Sacramenten nüſern Jehova und
Bundes-Gott verherrlichen. Darum HERR unſer
Herrſcher wie herrlich iſt dein Name in allen Lan—
den? Ot wie gluckſelig iſt ein Volck wenn Konige ſeynd

nſ.nnenz Pfleger der  Kirchen und ihre Furſtinnen derſelben
Saugammen: wenn die Hohen dieſer Welt ihr Volck
zur Verherrlichung und dem Dienſt GOttes beforderſam
anhalten.

ſ.5. Wir betrachten hier in der Stille; erkennen und an
betenin Demuth des Hertzens und mit einer heiligen Verwun
derung die wunderſame Wege Gottes in ſeinem Heiligthum;
da ihm nach ſeinem oberherrlichen Willen beliebt aufzubauen

eſaaen. an einem was abgebrochen an einem andern Ort. Gelobet

1.N ſey GOtt der HErr der GOtt Jſrael der allein
Wunder thut. Und gelobet ſey ſein herrlicher Na—
me ewiglich und alle Lande muſſen ſeiner Ehre voll
werden! Wir dancken ihm und preiſen ſeinen Namen daß

er Jhro Hochfurſtl. Durchl. Herrn Marggraffen zu
Brandenburg-Onoltzbach c.c. gemachet zu einem
freudigen Ausfuhrer ſeines allweiſen Raths zu einem hohen
Werckzeug ſeiner Herrligkeit und zu einem gnadigſten Beſchir
mer unſers Gottes--Dienſtes; und daß furohin unter ſolch
Furſtmildeſtem und hoheim Schutz das ſeligmachende

cenzijne. Wort des HErrn reichlich und offentlich unter uns
ſoll wohnen in aller Weißheit auf daß wir durch
daſſelbige zunehmen in dem Wachsthum des geiſt
lichen Lebens und darreichen mogen in unſerm

Glau



an das Volck Gttes. 11
Glauben Tugend in der Tugend Beſcheidenheit /rurr.
in der Beſcheidenheit Maſſigkeit und in der Maß“
ſigkeit Gedult und in der Gedult Gottſeligkeit und
in der Goltſeeligkeit bruderliche Liebe und in der
bruderlichen Liebe gemeine Liebe: und uns reichlich
dargereicht werde der Eingang zu dem ewigen
Reich unſers HErrn und Heylandes JEſu Chriſti.

g.6. Demnach ſtatten wir auch unterthanigſten Danck
ab der allhieſfigen Durchlauchtigſten und Gnadigſten
Herrſchafft fur ſolchhohe Gnade welche Selbte hierinn
an uns geringen in Jſrael bewieſen hat. Weil die hohe Ge-
neroſite Jhro Hochfurſtl. Durchl. unſers Durch—
lauchtigſten und Gnadigſten Herrn fur diß theure
Kleinod weder Gold noch Silber von unſern Handen fordert:;
ſo wenden wir uns billich durch unſer inbrunſtiges Gebet zu
Jehova, der Brunquellefund dem Vergelter alles Guten; und
wunſchen Jhro Hochfurſtl. Durchl. nach dem Wunſch
der Edeln in Jſrael: Der HErr gebe daß der Stuhluene
Salomons groner werde als der Stuhl meines
Herrn des Davids! Der Vatter der Ewigkeit gebe,/ daß
es dieſem Helden in Jſrael niemahls ſehle an einem nne.
der auf ſeinem Thron .ſitzet! Der Gott aller Gottern
verleihe daß dieſer theure Furſt hochſtſelig ſeye in Zeit und
in Ewigkeit; und daß Er ſein Hoch-Furſtl. Haus ſo
beſtattiget ſehen moge wie der Zeuge iſt in den Wol
cken; ſeine Unterthanen ſo vermehret wie die Ster—
nen am Himmel: und ſein Land ſo geſegnet wie ein

Paradeiß! B 2 g.7 .W ir



12 Zuruffende Seligpreiſung I

9. 7. Wir wunſchen Sr. Hochfurſtl. Durchlauch—
tigkeit hochgeliebten Frauen Gemahlin unſer
Durchlauchtigſten und Gnadigſten Landes-Fur—
ſtin und Frauen daß der groſſe Jehova, Gie ſetzte zum
Segen unter ihrem Volck! Er uberſtrohme mit allerleyh

Seelen-und Leibes-Gütern dieſe theure Furſtin
als eine herrliche Debora, und kluge Abigail, in ſei—
nem Jſrael; underfreue Selbige mit Freuden ihres Ant—
litzes 1. Jn Summa: Er laffe diß Hochfurſtl. Bran—
denburgiſche Haus bluhen und auffgehen wie die
Sonnn am hellen Mittag!

ſ. 8. Gebuhrenden Danck ſagen wir auch denen
Hochfürſtl. Herren Rathen und Beamten welche zu
dieſem Werck des HErrn das Beſte gerathen und nun
auch mit ihrer erfreulichen Gegenwart dieſen erſten Got—
tes-dienſtlichen Aactum beehren und zieren wollen. Du

ekem. mein GoOtt! gedencke Jhnen zum Beſten alles das
fie deinem Volck gethan haben!

ſ. ↄ. Auch dieſem ſo genaunten Brandenburgiſchen
Haus darinn wir unſern Gottes-Dienſt eroffnen iſt auf

Tar. weo hent Heyl wiederfahren. Wir erinnern uns der Worten un
ſers Heylandes die er geſprochen zu den ſiebentzig Jungern:

znα5 Wo ihr in ein Haus kommt da ſprecht zuerſt: Friede
ſey in dieſem Haus. Dann Friede iſt nach Hebreiſcher
RedArtjſein kurtzer Begriff alles Guten; und alſo allergeiſtli

zſiurz, then Segen in uberhimniliſchen Gutern durch Chriſtum.
J. 1o. Und ſo ſoll der Name des HErrn unter uns herr—

ula.en. lich werden; und wir ſeynd allhier bey einander das erſte
malverſammelt unſerin GOtt ein rein Speiß-Opffer zu opf

fern
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an das Volck GOttes. 14
fern. Weil wir aber von uns ſelbſt nicht tuchtig ſeynd zu ei
nigem Gutem ſondern alle unſere Tuchtigkeit muß herkomcen. 41.
men von oben herab von dem Vater des Liechts: als wollen«. un.
wir uns in Betrachtung unſer anklebenden Schwachheit
und ſchnoden Unwürdigkeit fur dem groſſen GOtt verdemu—
thigen; und zuihm unſere Hand und Hertzen aufheben in
brunſtig bittende daß er ſelber durch die Krafft ſeines Gei—
ſtes um des volllommenen Opffers unſers erſtgebohrnen
Bruders JEſu willen unſere Hertzen zu wahrer Andacht
bereiten; Worte auf unſere Zunge legen; unſere tumme Oh
ren offnen/ und erneuerte Hertzen geben und alſo unſern Got
tesDienſt jetzt und in das Kunfftige ihm angenehm und
nns nutztich und erbaulich machen wolle. Er iſt ein GOtt
der einen Reichthum der Tugenden und Vollkommenheiten
hat und mit ſolchen Gnaden uns ſegnen kan; darum wollen
wir auch vor allem den Reichthum ſeiner Herrlichkeit prei
ſen und ihn loben mit dein Chriſtlichen Lobgeſang: Allein
GoOtt in der Hoh ſey Ehrc.

ZJert.
Pſalm. CXLIV. 1.

pnhn rr Dyn en h rode Tyn vor
Rach Lutheri UberſetzungWohl dem Volck/ dem es alſo gehet; aber

wohl dem Volck deß der HErr ſein
EDtt iſt.

Qingang.
gJ. 1.Muirchte dich nicht du kleine Heerde denn es iſt c. aiä

eu cures Vatters Wohlgefallen euch das Reich
zu
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14 Zuruffende Seligpreiſung
zu geben: Alſo vielgeliebte und zu der Gemeinſchafft JE—

Sli Chriſti beruffene Heilige und Glaubige alſo troſtlich
redte vormals unſer liebreiche Heyland an ſeine lieben Junger.

Denn5.2. Sie waren wie eine Heerde Schaf ſo zu ihrem
Hirten hatten JEſum Chriſtum den Ertz-Hirten und Bi—
ſchoff unſer Seelen; die von ihm geweydet auf der grünen
Auenſeines Worts: gefuhret zum friſchen Waſſer desLebens
getragen auf ſeinen Gnaden-Armien und geleitet wurden nach
ieinem Rath. Jn Entgegen-Haltung des damaligen unbe—
kehrten groſſen Hauffens des fleiſchlichen Jſraels und der
abgottifchen Heyden; waren ſie annoch eine kleine Heerde. Doch
ſpricht ihnen der ſtarcke Held in Jſrael JEſus Chriſtus
ſehr troſtlich zu: Furchte dich nicht du kleine Heerde; verza—
ge nicht und laß den Muth nicht ſincken du Wurmlein Ja
cob und ihr armer Hauffe Jſrael: Denn es iſt eures Vat—
ters Wohlgefallen euch das Reich zu geben. Ohnangeſehen
die Junger geweſen waren geringe arme und verachtete Leut
die auch ſelbſt um ihren leiblichen Unterhalt zu ſorgen hatten;
ſo ſtunde dennoch der unveranderliche und anbey freye Rath
GoOttes und alſo das gnadige Wohlgefallen ihres himmli—
ſchen Vatters veſt thnen nicht nur das Reich der Herrlich
keit in der hochſt-ſeligen Gemeinſchafft. des DreyEinigen
Gottes zu geben; ſondern ſie auch zu machen zu auserwahl

ten Ruſtzeugen GOttes den Namen JEſu zu tra—
gen fur den Heyden und fur den Königen undfur
den Kindern von Jſtrael damit das Konigreich Gottes
unter Juden und Heyden durch ſie als Bothen des Friedes
auffgerichtet wurde  und alle Enden der Welt das Evange
lium horen und unter mitwurckender Krafft des HeiligenGei
ſtes das Heyl unſers GOttes anſchauen mochten.5.3. Wenn zallhieſiges gerinaes Hauffleiu der Evalige
liſchReformirten Gliedern/ angeſchen wird; ſo mag ſelbigee/

wohl



Jan das Volck GOttes. 15
wohl auch eine kleine Heerde genennet werden. Doch ſolt
auch dich nicht furchten du kleine Heerde. Der Hirt unſer
Seelen will mitten unter uns ſeyn und uns weyden mit ſei
nem Wort. Dann es ſpricht JEſus: Wo zween oder iä
drey verſammlet ſeynd in meinem Namen das iſt/“
auf meinen Befehl und mir zu Ehren/ mit Anruffung meines
Namens und mit Wahrnehmung eu raαα… äν xIHeb. 10: 14.
xaA pyur, zur Entzundung Ein-und Anſcharffung der Lie

beund guten Wercken; da bin ich mitten unter ihnen nem—
lich als der Konig in Zion mit meiner Gnade Geiſt und Se

gen. Auch eures Vatters Wohlgefallen iſt es euch das
Reich der Gnaden und der Herrlichkeit zu geben; darum
furchte dich nicht du kleine Heerde. Diß iſt ja ein
gnadiges Wohlgefallen; und eine ſonderbahre Liebe und
Freundlichkeit des hunmliſchen Vaters gegen euch; darum
iſt mir ich hore ein lieblich-und freudiges æααν, oder ge-
genſtimmigesZuruffen zu euch aus unſern abgeleſenen Texts
Weorten welche nochmalen alſo lauten:

5. 4. Wohl dem Volck dem es alſo gehet;
(aber) wohl dem Volck deß der HErr ſein GOtt iſt.

ſ. 5. Diß ſeynd lebendige und herrliche Wort die uns
furſtellen: Eine zuruffende Seligpreiſung an das
Volck GOttes.

g. 6. Wir wollen dieſe Wort in drey Stucke abthei
len und betrachten:

Weẽ ſelig. geprieſen werde ẽ
2. Dil Eligpreiſung au ſich ſelbſt.
3. Den Grund dieſer Seligpreiſung.

J. 7 Der “'allgenugſame Jekora; woelcher
freundlich iſt dem der auf ihn harret und der See—
rle die nach ihm fraget wolle an uns ſeine Gute
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16 Zuruffende Seligpreiſung
erweiſen und uns Gnade verleyhen zu einem
fruchtbaren Lehren und Horen damit er von uns
recht erkennet und geliebet werden moge als wie er
iſt der Geiſt unſer Seelen das Leben unſers Gei—
ſtes nnd die Erfullung unſer Begierden Amen
es geſchehe alſo!

Erklarung.
g. s. ecg Aß niemand vor ſeinem Tod gluckſelig zu ſchatzen;

D

—S—
und beruhmten Solons, den er gegeben als der Konig Cro—

»»war vormahls der bekannte Ausſpruch des weiſen

ſus, ihm ſeine Schatze und Reichthumer zeigte und dadurch
ſeine Herrlichkeit und Gluckſeligkeit anpreiſen wolte. Aber
David in und durch den der Geiſt des HErrn geredet hat
preiſet in unſern Text ſelig auch vor dem Tod die Kinder Got
tes die da befitzen ein wahres und beſtandiges Gut. das
nimmermehr von ihnen ſoll genommen werden; darum horen
wir eine Stimme einer ſeligpreiſenden Zuruffung: Wohl
dem Volck dem es alfo gehet (aber) wohl dem
Volck/ daß der HErr ſein GOtt iſt.

J. 9. Diß Volck ſo ſelig geprieſen wird iſt Krafft des
Grund-Worts das Volck GOttes welches zwar von Na
tur der Sunde und einfolglich dem Gericht GOttes unter
worffen; deunnoch aber durch das gute gerechte und heilige
Geſetz GOttes gebracht iſt zu einer hetligen Moralitat und
Sittſamkeit; indem ſelbiges nicht nur auſſerlich wie die
Heyden zuthun pflegten ehrbar lebet'z ſondern auch inner
lich an der Seele durch den Heil. Gein eklenchtet erneuert32

und geheiliget iſt; und alſo den oberherrlichen GOtt von Her
tzen liebet;ihm mitFreuden dienet: und ſelbigen in Unterthanig
keit des Glaubens erkenuet fur feinen GerechtHeilund Se
ligmacher in Chriſto. Es iſt das Volck welches der Beherr

ſcher



an das Volck GOttes. 17
ſcher Himmels und der Erden beruffen hat zu ſeinem abn reyelort.
eigenthumlichen Volck; und welches ihrem himmliſchen Ko
nig im lebendigen Glauben anhanget und durch die Liebe uÔα
und Beweiſung der guten Wercken nnter einander eine hei—

ott-lige Gemeinſchafft hat. Es iſt das Volck welches GOttſun e
zum Erbe erwahlet hat; ein Volck welches zu dem Gnaden.
Bund GoOttes und ſeinem Reich gehoret und in dieſen Tagen zecus.
des Neuen Teſtaments nicht allein aus Juden ſondern auche/ 12.
aus Heyden und allerley Volckern verſammlet wird: denn es
iſt nunmehro kein Unterſcheid unter Juden undei
Gzriechen; es iſt aller zumahl ein HErr reich (an“
Gnade Vergebung der Sunde Gerechtigkeit Heyl und
Seligkeit) über alle die ihn anruffen. Diß Volck
machet aus die Kinder des lebendigen GOttes die aus der ze un.
Warheit ſeynd und wandeln in der Warheit; die Kinder ubziihAbrahams die auch Abrahams Werckelin nemlich Wercken  z3::.

des Glaubeus der Selbſt-Verlaugnung und Gehorſame genb. 39
gen GOtt. Jn Summa: Es iſt das auserwahlte Gezreeta ↄä
ſchlecht das Konigliche Prieſterthum das heilige
Volck das Volck des Eigenthums daß es verkundi—
gen ſoll die Tugend deß der es beruffen hat von der
Finſterniß zu ſeinem wunderbaren Liecht.

ſ. 10. Diß Volck wird ſelig geprieſen. Wohl dem e
Volck dem es alſo gehet; (aber) wohl dem Volck
deß der HErr ſein GOtt iſt. Wohl und Wehewerden einander entgegen geſetzt wie wirs alſo finden in dem
Prediger Salomons: Wehe dir Land deß Konig einznn
Kind iſt und deß Furſten fruh eſſen. Hingegen vr.
wohl dir Land deß Konig edel iſt und deß Furſten
ju rechter Zeit eſſen zur Starcke und nicht zur Luſt.

C Das D— uch
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18 Zuruffende SelispreiſungDas Wortlein Wohl iſt zwar ſchlecht und bald ausgeſpro
chen; aber die Bedeutung deſſelben iſt ſehr nachdrucklich: denn
es faſſet in ſich einen kurtzen Begriff aller uberwichtigen
Gluckſeligkeit nemlich aller Verheiſſungen die der HErr je—
mals ſeinem Volck hat wiederfahren laſſen: alles Segens
den der HErr ausſchutten will über die Gerechten; alles des
Guten das der hErr bereitet hat und zu genieſſen gibt denen/
die ihn lieben.

g. in. Sehen wir das Wort im Grund-Tetrt an Lub—
ſtantivè, als ein ſelbſtandig Wort; ſo kommt es uns vor als
in der mehrern Zahl und will ſagen: Seligkeiten; nicht nur
eine ſondern viel Seligkeiten welche an dem Voilck GOttes
geprieſen werden: weil die wahre Gluckſeligkeit nicht allein
vre reyet iſt von allem Seelenſchadlichem Ubel dem Fluch und
der Berdammniß: ſondern auch beſtehet in dem Beſitz und
Genutz aller wahinn Güter. Aubey konnen wir die Gluck—
ſeligkeit betrachten zweyfach nemlich als dieſes und des zu—
kunfftigen Lebens von welchen beyden die Gottſeligkeit Ver—
heiſſung hat nach den ſuſſen Worten des Apoſtels Pauli:

17in.as. Die leibliche Ubung (des Judiſchen und Antichriſtiſchen
Weſens und alles uur auſſerlich-gethanen Wercks ohne
Geiſt Glauben und Furcht GOttes iſt wenig nutz; aber
die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen nutze und hat
die Verheiſſung (eines Gnaden-Lohns und Krons)
dieſes und des zukünfftigen Lebens. Welches von

unſerm Heyland weiter ausgebreitet ſehr liebreich und kraff
tig furgeſtellet wird in dieſen Worten: Warlich ich ſage
euch es iſt niemand ſo er verlaſſet Haus oder
Bruder oder Schweſter oder Vatter oder Mut—
ter oder Weib oder Kinder oder Aecker umb mei—
net willen und umb des Evangelii willen; der nicht

hruut



an das Velck SOttes. 19
hundertfaltig empfahe jetzt in dieſer Zeit, Hauſer/
und Bruder/ und Schweſter und Mutter und Kin—
der und Aecker mit Verfolgungen. (Luth. denn
wer glaubet der muß Verfolaung leiden und alles dran ſe—
tzen; dennoch hat er genug. Woer hinkommt findet er BVat
ter  Mutter Brüder Guter mehr denner je verlaſſen kunt)
und in der zukunfftigen Welt das ewige Leben. Hal—
ten wir aber mit verſchiedenen SprachKundigen das Wort

im Grund-Tert fur ein adverhium, oder unbeugſames Be—
wæaecggungs-Wort; ſo drucket es eine ſolche Gemuths-Bewe

gung bey uns aus da wir jemand wegen des Guten ſo er
genieſſet gluckſelig ſchätzen; uns freuen mit einem ſolchen
Freuenden; und ihm hierdurch unſere Affection, Liebe und
Vergnugung des Hertzens eroffnen und bezeugen und dan—
nenhero ausruffen mit einer hefftigen Bewegung: Wohl!
Wohl! Es dienet hieher was der Pſalmiſt anderwartig dich
tet: Wohl dem der den HErrn furchtet und auffeſuu:
ſeinen Wegen gehet. Wohl dir du haſt es gut.
Aus dieſem iſt offenbar daß eine ſolche GemuthsBewegung
bey uns entſtehet aus einem klaren Begriff des ubertrefflichen
Gewichts des Guten und des Heyls deſſen erfreuliche Ge—
nieſſung einem Meuſchen oder Volck zukommeniſt.

ſ. 12. Wie denn eben dieſes zum Grund der Selig—
preiſung in unſerm Text gegeben wird wenn es heißt. Wohl
dem Volck demes alſo gehet caber) wohl dem Volck

deß der HErr ſein GOtt iſt. Das Wortlein aber
welches in des ſeligen Lutheri Verſion furkommt und den
Sinn des Pfalmiſten etwas andert wird in dem Grund—
Text nicht geleſen und dannenhero von den ſiebentzig Grie—
chiſchen und andern Uberſetzern ausgelaſſen. Und ſo wird
uns zum Grund der Seligpreiſung (a) ins gemein gegeben:
Wohl dem Volck dem es alſo gehet; und (b) ins beſon—

C 2 der



20 Zuruffende Seligpreiſung
ôö „äder naher erlautert Wohldem Volck deß der HErr ſein

Akeo GOdtteiſt (a Dieſer gautze 144. Pſalm mag mit Recht ge
7 nennet werden: Eine ſchone Gebets-Formel eines Gottsfurch

tigen Koniges oder geſalbeten Haupts ſo ſchon zuvor
die gnadige Hulff des Machtigen in Jacob erfahren nun aber
in ſchwerem Streit begriffen iſt mit den Feinden der Kirchen
GOttes; und danneuhero ſich preißwürdig erzeiget theils
als ein demuthiger Unterthan des Hochſten in exemplariſcher
Ehrerbietigktit vorGott undWillens-gelaſſene: Abhangenheit
vonſeiner alweiſen und machtigen Regierungztheils aber auch
als ein forgfaltiger eandes-VBatter fur GOttes Volck damit
deſſen erfreuliche Erbauung ungehindert und glucklich mochte
fortgehen. Darum wiederholet er im Vorhergehenden ſeine

2ſeine w. Bitte mit dieſen Worten: Der du den Koönigen Sieg
giebeſt und erloſeſt deinen Knecht David vom
morderiſchen Schwerdt des Boſen. Erloſe mich
auch und errette mich von der Hand der frembden.
Kinder. Zu dieſem End ſſtellet er ſeinem GOtt zu gnadiger
Erhorung vor verſchiedene BewegGrunde die genommen
ſeynd theils von der Natur ſeiner boßhafften Feinden:emn welcher Lehre iſt kein nutze und ihre Werck ſeynd

falſch: theils von dem Nutzen fur die Republie des
Jſraels GOttes; und zwar erſtlich in ihren Familien:

12. Daß unſere Sohne auffwachſen in ihrer Jugend
wie die Pflantzen; und unſere Tochter wie die
ausgehauene Ercker gleichwie die Pallaſte.

in.as. Demnach inihrem geſegneten Handel: Daß unſere Kam
mern voll ſeynd die heraus geben konnen einen
Vorrath nach dem andern: Daß unſere Schafe
tragen tauſend und hundert tauſend auf unſern!

Dorff:



J an das Volck GOttes. 21
Dorffern; Daß unſere Ochſen viel arbeiten:
und endlich in ruhiger und nngehinderter Zuſamenwohnung:
Daß kein Schadde kein Verluſt noch Klage auf
unſern Gaſſen ſeye.

J. 13. Diß alles Geliebte iſt zwar nach dem auſ—
ſerlichen Klaug ein leiblicher Segen ſo da angehet das We
ſen dieſer Weit; diß ſeynd irrdiſche Güter die der liebe GOtt
Guten und Boſen giebt. Es ſiehet aber der Pſalmiſt nicht
auf ſelbige als zeitliche und vergängliche Guter in ſich ſelbſt
betrachtet:; ſondern in ſo fern ſie ſeynd zu regardiren als ein
Ausfluß des Reichthums der Gute und ein ſchoner Segen
des liebreichen GOttes und alſo ein Beweißthum ſeiner All—
genugſamkeit. Uber diß betrachtet der Pſalmiſt ſothane
auſſerliche und leibliche Dinge als Hulffs-Mittel wodurch
das Geiſtliche nemlich der wahre Gottes-Dienſt und die
erwunſchte Bermehrung eines heiligen Samens und berrli
chen Volcks zum Preiß des Namens Gottes befordert
wird nemlich auf daß ſie etwas ſeyn zum Lobe derz.
Herrlichkeit GOttes:; undgebracht werden zu dem was
kein Auge geſehen hat und kein Ohr gehoret hat /1c.ä
und in keines Menſchen Hertz kommen iſt das
GOtt bereitet hat denen die ihn lieben. Zuge
ſchweigen daß dieſe Dinge wohl auch in dem Geiſtlichen Ver
ſtande mogen genommen werden; Zumalen alsdenn unſere
Sohne auffwachſen in ihrer Jugend/ wie die Pflantzen;
wenndie ſo in der Kirchen von glaubigen Eltern gebohren
oder ſo der Gemeine zugethan werden wachſen in der Er-cur
kanntniß GOttes und fruchtbar ſeynd in allen
guten Wercken und geſtarcket werden, mit aller
Krafft nach der herrlichen Macht GOttes in
aller Gedult und Langmüthigkeit mit Freuden.

Als
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22 Zuruffinde Seliapretntgtgtg
Alsdenn wachen unfere Tochker, wie die ausgehaue—

ne Ercker/gleich wie die Pallaſte; wenn gantze Volcker
Konigreiche und Lander oben-aufgebauet werden auf

den Grund der Apoſtel und Propheten da JEſus
Khriſtus der Eckſtein iſt und alſo den Tempel GOttes
zieren. Alsdenn ſeynd unſere Kammern voll die her—
aus geben konnen einen Vorrath nach dem andern;
wenn aus den Schulen der Propheten gautze Scharen der
Propheten-Kinder der Evangeliſten und Mannern GOttes
kommen die geſchickt ſeynd zur Einrichtung der Heili—
gen zum Werck der Bedienung und zur Aufer—
bauung des Leibes Khriſti. Alsdenn tragen unſere
Schafe tauſend und hundert tauſend auf unſern
Dorffern/ und erarbeiten unſere Ochſen viel; wenn
gautze Stadte und Dorffer anwachſen an der Zahl der
Schafen Chriſti, und dieſe gemehret werden wie ei—
ne Menſchen-Heerde wie eine heilige Heerde wie eine
Heerde zu Jeruſalem auf ihren Feſten; und die Lehrer
begabet ſeyn mit aller Weißheit und Standhafftigkeit zu
verkündigen den unausforſchlichen Reichthum CKhri—
ſti und zu erleuchten jederman welche da ſey die Ge
meinſchafft des Geheimniß das von der Welt her in
GODtt verborgen geweſen iſt der alle Dinge geſchaf—
fen hat durch JEſum Khriſt. Alsdenn iſt kein Scha—
de kein Verluſt noch Klage auff unſern Gaſſen;
wenn die glückſeligen Friedens-Zeiten ſeynd davongeweiſſa

Auck.a4.3. get worden: Sie werden ihre Schwerdter zu Pflug
Scharen und ihre Spieſſe zu Sicheln machen.

Es
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Es wird kein Volck wider das andere ein Schwerdt
auffheben und werden nicht mehr kriegen lernen.
Ein jeglicher wird unter ſeinem Weinſtock und Fei—
genbaum wohnen ohne Scheu denn der Mund des
HErrn Zebaoth hats geredt. Welch herrliche Dinge /s7
werden von dir geſagt du Stadt GOttes! Wohl daun dei—
nen Einwohnern; ja wohl dem Volck dem es alſo gehet.

g. 14.(b) Dieſer Grund aber wird etwas naher erlautert
wenn es heiſt: Wohl dem Vorck deß der HErr ſein
GOtt iſt. Der groſſe Gott iſt ein ſolch hochſt-vollkom
meues und allgenugſames Weſen welches alles Leben allen
Reichthum und alles Gewicht der Herrlichkeit in ſich ſelbſt
beſitzet; wie er dann deswegen genennet wird  aαον,
der Selige und allein Gewaltige der Konig aller.
Konige und HErr aller Herren. und wiederumoun ugrns.
pun JNoynſes, der Geſegnete weil er das hochſte Gut epeſ.n:s.4: 20.

und die Brunquell alles Guten iſt und eine ſolche Allgenug
ſamkeit hat ſeine GnadenGaben dem armen Sunder mit
zutheilen um hierüber geprieſen zuwerden. Darum beſte—
het auch die wahre Gluckſeligkeit eines Menſchen oder Volcks
allein in der Bundniß und Gemeinſchaft dieſes allgenugſamen
GoOttes. Und diß iſt die Source, und eroffnete Brunquelle
aller unſer Gluckſeligkeit; des Ausguſſes des Reichthums der
Gnadenuber uns; ja des lieblichen Vorgeſchmacks des Him—
mels. Diß iſt eine Sach welche niemand beſſer verſtehet
als der ſie empfindet; eben wie den weiſſen Stein niemand eeea:m.
kennet als der ihn empfahet. Hierauf ſiebet der Pſalmiſt
und xrufft. mit einer heiligen Bewegung. des Hertzens aus:
Wohl dem Volck deß der HErr ſein GOtt iſt.

ſ.rtz. Es kommt uns hier das hochſte und unendliche

g
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24 Zuruffende SeligpreiſungHErr und GOtt. Eigentlich zu reden konnen dem1 „ô

groſſen GOtt keine beſondere Namen zugeſchrieben werden/
weil er in ſeinem Weſen einig auch ihm nichts gleich iſt wo
von er durch die Ramen müſte unterſchieden werden. Doch
hat es dem Allweiſen beliebt der elenden Schwachheit und
dem endlichen Begriff der Menſchen die ihn kenuen fuchen
nnd verehren ſollen zu hulff zu kommen; und ſich in ſeinem

nNeonun Wort bekaut zu machen durch verſchiedene Namen welche
25.57 ſehr klar furſtellen und ausdrucken das Weſen die Ei—
zedlon genſchafften Tugenben Rathſchlüſſe Wege und
tiæ Com-
fencium. Wercke GOttes. Nun der erſte unter dieſen Gottlichen
7. Namen iſt der Rame Jehova, deſſen Nachdruck ſo groß iſt
curn. daß man ihn kaum ausſprechen kan. Es ſtammet dieſer Na—

me her von einem ſolchen Wurtzel-Wort welches zugleich
Seyn und Werden bedentet. Denn der Jehovya, iſt ein
Weſen das da iſt; auch von keinem andern ſonderun als ein
pures Weſen von und durch ſich ſelbſt iſt und alſo ein unbe
greiffliches und ewiges Weſen. Eriſt und bleibet der er iſt
als ein unveranderliches Weſen. Er beſitzt alle Vollkommen
heiten und Tugenden aus der Fulle ſeines Weſens; und iſt
deßwegen in ſich ſelbſt hochſt-ſelig und auch allgenugſam zur
Seligkeit des armen Sunders. Er wird auch was er iſt;

Zaedzeia wie er ſelber zu Moſe geſprochen: Jch werde ſeyn der
ich ſeyn werde und offenbaret alſo mit einer klaren Herr
lichkeit /den Glantz ſeiner Gottlichen Tugenden; und erfüllet
abſonderlich in Chriſto ſeine Verheiſſungen darneben aber
auch ſeine Drauungen damit er durch jenes bekannt mache
ſeine Gnade undBarmhertzigkeit; durch dieſes ſeine Heiligkeit
und Gerechtigkeit; durch beydes aber ſeine Warheit und
Allmacht. O dieſes hochſt-volllommenen Weſens! Wir ver
lieben uns dann billich in die Herrlichkeit dieſes Namens weil
keiner iſt der GOttes Vollkommenheiten und Tugenden beſſer
ausdrucket als dieſer; darum er auch mit ſonderbarem Nach

druck



Il

Bi

an das Volck GOttes. 25druck genennet wird: Der Name und das Gedenck

Zeichen GOttes.
Gſ. 16. Demnach kommt uns auch vor der Naute Shn ris

GOtt: Wohldem Volck deß der HErr/ ſen GOtt iſ.
Auch dieſer Name GoOttes iſt in ſeiner Bedeutungs-Krafft
nicht gering denn er bedeutet einen BundesEGOtt; und
ſtellet uns alſo den liebreichen GOtt vor als verbundet mit
dem Menſchen; den Allmachtig ſtarcken/ mit dem Schwa—
chen; den Hochſtſeligen mit einentrnas ElendsKind welches
er ſtarcken und ſelig machen will. Faſſet die Sach kurtz alſo:
Weun nach dem Sunden-Fall der barmhertzige und Gnaden
volle GOtt ſich dem armen Sunder bekant machet; und
ſeinen ewigen Rath betreffende des armen Sunders Selig—
keit entdecket /und dem Zufolg ihn verſichert daß er in ihm
wahre Ruh und volltommene Seligkeit erlangen und die—
ſelbige fur ſeinem Angeſicht beſitzen ſolle ewiglich; ſo ſpricht
GoOtt zum Sunder wie er geſprochen zu Abraham und
Jſrael: Seo n iſt ich wil dein Bundes-GOtt ſeyn Jo
Jch bin der Jehova, dein Bundes-GOtt. Junu wel-
cher Zuſag der allgenugſame Gott bezeuget daß er ſey der
warhafftige GOtt der GOtt der tren iſt; und alle ſeine ver.
Verheiſſungen in Chriſto Ja und Amen machet 3.ceu

dem Sunder werde zu einem GOtt der Seeligkeit; zu einem,en.
Fulß und Troſt ſeines Hertzens; zu ſeinem Erhe Theil und bcnn.
Heyl. Hingegen muß an des Sunders Seite der Beruffe- 24.
ne zu dem Buud ſothane Zuſag durch einen wahren Glau—
ben annehmen und alſo das Zeugniß EDttes verſiegeln daß e.z3
GoOtt warhafftig ſey; und nichts mehr wunſchen als daß
alle dieſe Verheiſſungen GOttes an ihm wahr gemacht und
erfüllet werden; ja er muß durch einen theuren Bundes—
Eyd ſich gantz nach Leib und Seel an GOtt und in deſſen

D allwei
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und den Sunder mit ihm in Chriſto verſohnet auf daß er ce r
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d heiliglich verſpre

ſyff die Heuigkeit Gerechtigkeit und Herrkichkeit GOttes in ſich und ſeinem
Wandel auszudrücken; und auf alle Forderungen GOttes
in der Krafft des HErrn von gautzem Hertzen Ja und A

mnzens men ſagen wie es der Pſalmiſt thut: Jch ſchwore und
wills halten, daß ich die Rechte deiner Gerechtig—
feit halten will.g. 17. Nun nach ſothaner Bundes- Auffrichtung
mit GOtt kan ein Menſch oder Volck GOttes ohngezwei—
felt verfichert ſeyn GOtt werde ſich an ihm nnauffhorlich be
weiſen als ein treuer Bundes-GOtt in dem Geuuß ſeiner
beſtandigen Gemeinſchafft und in Darreichung aller Bun—
des-Guter die ewig bleiben und hochſt-vergnügen konnen.
Bundes-Genoſſene Gottes konnen von ihrem BundesGOtt

z.pet.rez. erwarten alles was ihnen zum Leben und zur Gottſeligkeit
Aſas:zs. vonnothen iſt. Denn im HErrn werden gerecht aller

Samen FJſrael und ſich ſein rühmen. Sie konnen
und ſollen bey ſich uberdencken: unſer Bundes-Gott iſt all
machtig uns zu beſchutzen; allweiß uns mit ſeinem Rath zu

oſi7z* geiten/und endlich mit Ehren anzunehmen; allwiſſend die Ge
daucken unſers Hertzens von Ferne zukennen und die Anſcula
ge und Boßheit unſer Feinden zu entdecken; gnadig barmher—
tzig heilig gerecht und allgenugſam uns zurechtfertigen heili
gen und ewig ſelig zumachen. Es mangelt ihm wedexz an

7.7:4 Wille noch an Macht ſeiuem Volck zu geben was ſeilnge
Zpben.nen heiligtes Hertz wünſchet: Denn er hat einen Reichthum ſei
eſzs ner Gunade/ und reiche Guter feines Hauſes. Wir
eksnrn. haben einen GOTT der da hilfft und den

HErrn HeErrn der vom Tode errettet. Darum beken
xem. nen die Glaubigen: Wir rühmen uns der Hoffnung der

jnufunfftigen Herrlichteit/ die GOtt geben ſoll.
Nicht

26 Zuruffende Seligpreiſung
allweiſen Rath und Willen ubergeben un2
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an das Volck GOttes. 27Ficht allein aber das ſondern wir ruhmen uns
auch der Trubſalen/ dieweil wir wiſſen, daß Trub—
ſal Gedult bringet; Geduit aber bringet Erfah—
rung; Erfahrung aber hringet Hoffnung; Hoff—
nung aber laſſt nicht zu ſchanden werden: Denn die
Liebe GOttes iſt ausgegoſſen in unſer Hertz durch
den Heiligen Geiſt welcher uns gegeben iſt. Ein
Menſch oder Volck welches einen ſolchen gnadigen GO TT
hat mag dann wolgluckſelig geprieſen werden: Wohl dem
Volck deß der Jehova, ſein Bundes-Gott iſt.

g. 18. Ja das Wort Smn Bundes-Gott fuhret
uns zu dem Aubetens-wurdigen Geheimniß der Heiligen
Drey-Einggkeit welche zu denen Gluckſeligkeiten des
Wolcks Gottes ſeine Guad und Treu erweiſſt. Denn der
himiliſche Vatter hatdazu den Grund geleget, in dem ewigen
Rath des Friedes durch das Teſtament der Guadeu dar—
auf dieſer Bund ruhet; indem er ihm ein ſonderbahres Volck
welches auch das ſchone ErbtheilChriſtigenenennet wird auseſ is: 6
erwehlet welches ſeinen Namen nennen; Jhn als den
HErrn erkennen und ſuchen; und in ihm ſeinen Ruhm und
Hoffnung ſiellen ſolle. Jn dem Sohn wird Gottes Gerech—
tigkeit und Heiligkeit und des armen Sunders Heyl und Le—
ben ſehr klar angeſchauet und warhafftig gefunden; ja al
les was Gott verſprochenhat worinn er werden wolle des
Sunders GOtt. Dieſtr verſohnet ſein Volck mit Gott;

Ererloſet es /von dem Zorn Gottes und dem Fluch des Ge—
ſetzes; er bringt es zur Kindſchafft Gottes: Er iſt nnſer
Leben Heylaud Artzt Troſter Mittler Helffer und
Erretter. Darum ermahnet David: Schmecket und ſe—?sa
het wie freundlich der HErr iſt wohl dem/ der

OD 2 auf



28 Zuruffende Seligpreiſung
as:23.auf ihn trauet. und Chriſtus ſagt mit Krafft: Mir

ſollen ſich alle Knie beugen und alle Zungen ſchwe—
ren und ſagen: Jn ſehbova hab ich Gerechtigkeit
und Starcke. Der Heilige Geiſt erleuchtet und treibet
uns den Bund GOttes anzunehmen und auszuruffen:

zlios:a4. HErr gedencke mein nach der Gnaden die du
deinem Volck verheiſſen haſt. Ja er verſichert uns

Epbeſ.reta. als das Pfand unſers Erbes zu uuſer Erloſung der gewiſſen
Gnaden Davids und des ewig-beſtandigen, Gnaden-Bun—

aunnn des: Es ſollen wol Berge weichen und Hugel
hinfallen; aber meine Gnade ſoll nicht von dir wei—
chen und der Bund meines Friedes ſoll nicht hin—
fallen ſpricht der HERR dein Erbarmer.
Urtheilet nun ſelbſt. meine Geliebte! ob nicht der Pſalmiſt
urſach gehabt das Volck GOttes in unſerm Text ſelig zu
preiſen: Wohl dem Volck dem es alſo gehet: wohl
dem Volck deß der Jehova, ſtin Bundes-GOtt
iſt.

Zueignung.
koe GOOaitoſ. 19 tn dzuch wir ſo viel unſer den Jehova als un

Wwiſern Bundes-GzOtt erkennen lieben und
—5

ihm pu einenlebendigen Glauben anhangen haben würck—

lichen Theil an dieſen Gluückſeligkeiten des Volcks Gottes.
Ob wir ſchon herſtammen von den Heyden und unſer Vatter

acſeters. geweſen aus den Amoritern und unſere Mutter aus den
3« Hethitern; ſo hat uns doch GOtt angenommen erloſet und

geheiliget zu ſeinem Volck welches er regieret durch das
Jucaus.xa Konigliche Geſetz der Freyheit. Da der Romiſche Balaam

uber uns ja ſelbſt uber unfer Gewiſſen herrſchen wolte; ſo
hat



hat Jehova, unſer Bundes-GoOtt uns Proteſtirende zu
ſamt in zwey groſſen Heeren ausgeführet aus dem Reich des
Antichriſtenthums und dadurch uns offentlich declariret?/ ieo:5
für ſein Volck und gemacht zu Schafen ſeiner Weide; wel—
chen er laſt vertundigen das Wort des Friedes und der Ver
ſohnung mit ihm; und dareichen in den Heil. Sacramenten
die Gottlichſte Siegel des Bundes ſeiner Barmhetrtzigkeit.
Er hat uns biß dahin getragen wie ein Mann ſeinen Sohn Dentuzzt.Aalach. 30tragt; und hatzunſer geſchonet wie ein Mann ſeines Sohns
ſchonet der ihm dienet. Denn da uns unſer Feinde wie die
Bienen nachjagten; ſo iſt er geweſen unſer Schutz und
Schirm daß wir ruhmen könten; GOlt iſt unſer Zu-ena:.
verſicht und Starcke eine Hülffe in den groſſen
Nothen die uns troffen haben. Er hat uns geſegnet
in unfern Familien Handthierungen und Beyſe ammenWoh—
nungen: und uns reichlich zugenieſſen gegeben denReichthum
ſeiner Gute Gedult und Langmuthigkeit daß wir unſermeni.
Franckiſchen und abſonderlich dem darinn gelegenen
Brandenburgiſchen Zion mogen zuruffen aus unſerm
Tert: Wohl dem Volck dem es alſo gehet; wohl dem
Volck des der ſehova, ſein Bundes-GOtt iſt.

g. 20. Und gleich wie in unſerm Text-Pſalm uns fur
kommt ein betendes geſalbetes Haupt welches fur den
leiblichen und geiſtlichen Wohlſtand ſeines Volcks bekunmert
iſt: ſo iſt mir ich ſehe hierinn abgebildet unſer geſalbtes und
Durchlauchtigſtes Haupt Herrn Wilhelm Friede—
rich Marggrafen zu Brandenburg-Onoltzbach als
welcher theuerſte Fürſt:/ anch fur das Heyl ſeiner Unthetha
nen qenadigeſtund gottſeligeſt ſoraet und dardurch ſeinen ho
hen Namen verewiget. Eine ruhmherrlichſte Probe dieſer ſei
ner Gottſeligkeit hat dieſer Durchlauchtigſte Furſt auch

darinu
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z0 Zuruffende Seligpreiſung
darinn gegeben daß Selbte gnadigeſt geruhen wollen unſerm
geringen Cvangeliſch-Reformirten Haufflein allhier die freye
und offentlicheubung ihres Glaubens und ihrer Gottes-dienſt
lichen Bflichten zuverſtatten. Nun ſolt du Okleine Heerde!
nicht mehr hinaus gehen fur das Lager Jſrael das Nauna
des Worts GOttes zu ſammeln: ſondern es ſoll inskinfftige
auch in deinem Lager fallen. Nichts iſt Lieblichers; nichts
Erfreulichers; nichts Nützlichers als offentlich GOtt zu
loben; hören zu predigen die Wunder GOttes; ſein Hertz
mit andern Glaubigen fur GOtt auszuſchütten und die Er—
bauung ſeiner Seelen zum ewigen Leben zu ſuchen. Darum

eſzes wohl dem dendu O GOtt lerwehliſt und zu dir
laſſeſt daß er wohne in deinen Hofen der hat reichen
Troſt von deinem Hauſe deinem heiligen Tempel.
Auch euch Geliebte! gilt die Seligpreiſung in dem Text:
Wohl dem Voick dem es alſo gehet; wohl orm
Volck/ deß der Jenova, ſein Bundes EOttiſt.

g. 21. Laſt uns nun unſere Gluckſeligkeit danckbarlich
erkennen; und dem Jehova, unſerm Bundes-GoOtt opffern

unninn das Lob-Opffer durch Chriſtum das iſt die Frucht
15 der Lippen die ſeinen Namen bekennen. Darum

xJ.oss,nkommt laſt uns anbeten und knien und nieder—
fallen für dem HErrn der uns gemacht hat. Denn
er iſt unſer GOlt und wir das Volck ſeiner Weyde
und Schafe ſeiner Heerde. Laſt uns GOttes Namen
ruhmen; und ſeine Tugenden verkundigen wie machtig treu
wärhafft und gerecht er ſey in allen ſeinen Wercken. Je groſſer
die Wolthaten GOttes ſeynd jemehr muß unſer Mund ſeines
Ruhmis und Preiſes voll ſeyn. Es iſt nicht genug nur daran
zu gedencken; ſondern der Mund muß davon heimlich und of

eſuee ri.fentlich reden und ſingen, Erkennet dann daß der HErr

GOtt
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an das Volck GOttes. 71
GSit ſn /er hat uns gemacht und nicht wir ſelbſt

zzu ſeinem Volck und zu Schafen ſeiner Weide.
Gehet zu ſeinen Thoren ein mit Dancken zu ſeinenſVorhofen mit Loben: Dancket ihm lobet ſeinen

Namen. Denn der HErr iſt freundlich, und ſeineJGnade wahret ewig und ſeine Warheit für und für.
ſ. 22. Und weil der Jehova, uns einen ſolchen? um.

J.

Gnaden-Bund geſetzet der ewig iſt und in allem
wohl geordnet und gehalten wird; ſo laſt uns in Uber—
legung deſſelben all unſern Luſt und Wohlgefallen haben;
abſagen unſerm eigenen Willen der Welt und allem was iu
der Welt iſt der Fleiſches Luſt Augen-Luſt und dem hoffar—
tigen Leben; und uns hingegen bezeigen als das Bundes—
Volck GOttes; und in allen unſern Worten und Wercken!“ſan5.
darthun daß wir uns mit unſer Hand dem HErrn
unterſchrieben haben ſo/ daß wir nicht mehr unſer ſelbſt zcνανν
fondern eines andern nemlich GOttes ſeynd. Als Bundes
Verwandte GOttes laſt uns vor GOtt und mit GOtteenz24

17 1wandeln in Auffrichtigkeit und Demuth des Hertzens; in Ge
horſame und Heiligkeit des Lebens; und in gantzlicher Uber—
gebung in den Rath Wille und Wege GOttes. Laſt uns
dem Jehova, dienen und getren ſeyn als unſerm Bundes—
GOtt; ihn lieben als das hochſte Gut; ihn fürchten als
den oberſten HErrn; und unſer Vertrauen auf ihn ſetzen /als
auf die Burg unſers Glaubens und das Fundament unſers
Heyls. Laſt uns unſern Glauben durch qute Werck voll-er.2. 22.
kommen machen; wachſen in der Erkantniß und Gnade Got
tes; ſtarck werden durch den Heil. Geiſt an dem inwendigen ebeſzas.
Menſchen; unſern Beruff und Erwehlung befeſtigen; dene er.

10.Nachſten erbanen und durch unſern guten Wandel zu GOtt
führen. Laſt uns ſeyn c. ein Volck GOttes welches durch

eine

1.Ich.2. IG. S

J



32 Zuruffende Seligpreiſungeiue aufrichtige und thatige Liebe unter und mit einander ver

bunden ſey und acht hab auff das Geſetze GOttes und man
Bent.a:s.ſagen moge: Wo iſt ſo ein herrlich Volck das ſo ge—
unzuirechte Sitten und Geboth habe? Darum wer iſt weiſe

und klug unter euch Der erzeige mit ſeinem guten
Wandel ſeine Wercke in der Sanfftmuth und
Weißheit. Hier ſollen wir in reiffliches Bedencken zie—
hen theils unſern theuren und ſo offtmahls wiederholeten
Bundes-Eid den wir GOtt gelobet und der uns zu die—

Dent s. ſem allem verpflichtet. Dem HErrn haſt du heute ge—
inis redt (Hebr. du haſt den HERNNR heute veranlaſſet zu ſa—

gen) daß Er dein GOtt ſey- daß du in allen ſeinen
Wegen wandelſt und halteſt ſeine Geſetz Ge—
both und Recht und ſeiner Stimme gedhorcheſt.
Und der HErr hat dir heute geredt (Hebr. der HErr
hat gemacht daß du ihm geſagt haſt) daß du ſein eigen
Volck ſeyn ſolt wie Er dir geredt hat daß du alle
ſeine Geboth halteſt und er dich das hoheſt (Volck)
mache und du geruhmet gepreiſet und geehret
werdeſt uber alle Volcker die Er gemacht hat daß
du dem HErrn/ deinem GOtt ein heilig Volck

ſeyeſt wie Er geredt hat: Theils den Fluch den der
groſſe GOtt gedrauet hat und kommen laſſt uber die ſchand
uchen Verachter und muthwillige Ubertreter dieſes Buu—

Denns. des welcher deßwegen auch mnn an, Worte der Beſchwe—
uns rung oder des Fluchs genennet wird. Solche armſelige

Aet.n: Menſchen achten ſich ſelbſt (durch ihren Unglauben und
Gottoſigkeit) des ewigen Lebens nicht wehrt an die—

ſem



r—u an bas Volck GOttes. 33
n Sagn en en gg
awieder ſich ſelbſt; darum trifft ſelbige das Weh welches die
HHaupt Sunima iſt alles Fluchs und aller Verdam muiß.
Go ſpricht der HErr: Verflucht iſt der Mann der entiuß
ſich auff Menſchen verlaſt und halt Fleiſch fur ſei—
nen Arm, und mit ſeinem Hertzen vom HErrn wei—

chet. Der wird ſeyn wie die Heyde in der Wuſten
und wird nicht ſehen den zukünfftigen Troſt ſondern
wir bleiben in der Dürre in der Wüſten in einem
unfruchtbabren Lande da niemand wohnet.
Was fur Ruhe der Seelen in denen verganglichen Din—
gen dieſer Welt in Reichthum Ehre Schonheit und Wol-QuenDe.ſi ueniuſten des Leibes; ja was fur Freude und Troſt im Leben
und Sterben; wollen dann ſolche Elends-Kinder haben deren
der Jehova, nicht ihr GOtt iſt? Mercket doch das dierſuο
ihr GOttes vergeſſet daß ich nicht einmahl hinreiſſe
ſpricht GOtt der HErr der Machtige und ſey kein Ret—
ter mehr da.

g.23. Hingegen kommen uber auffrichtige BundesGe
noſſene GOttes allerley Gluckſeligkeiten dieſes und des
zukünfftigen Lebens. Man rufft ſelbigen zu: Wohl dem
Volck dem es alſo gehet; ja wohl dem Volck des
der Jehova, ſein Bundes-GOtt iſt. Daun dieſer
Bund grundet ſich auf GOttes Gnade Barmhertzigkeit aſanis
Gerechtigkeit Warheit und Ewigkeit. Es iſt ein herrlicher
und nützlicher Bund; indem die Freunde Gottes keinen Man—
gel haben an irgend einer (zum Heyl dienender) Gaben; ſon.cernn.

deruſie beſitzen Gerechtigkeit Friede und Freude in dem Heil. enugen.
Geiſt; Reichthum und Ehre; Herrlichkeit und Leben; ja das

E hochſte

 m
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34 JZuruffende Seligpreiſung
hochſte Gut worinn alles Eute verborgen und wordurch5 alles Gute gegeben und alles was wir haben geſegnet iſt;
ein Gut/ darinn ein volllommenes und ewiges Vergnugen iſt.

1c. Es heiſſt abſonderlich in dem Neuen Teſtament: Es iſt al«
241523. les euer es ſey Paulus oder Apollo es ſey Cephas

oder die Welt es ſeh das Leben oder der Tod es ſeh
das Gegenwartige oder das Zukunfftige alles iſt
euer/ihraber ſeyd Chriſti Chriſtus aber iſt Gottes.

g. 24. Wollen die Feinde der Kirchen ein Jcabod
 .sen.a.

»1 men; ſo ſtreitet fur uns der HErr Zebaoth unſer Bundes—
zems: zn. GOtt; Nun iſt GOtt fur uns wer mag wider uns

ſeyn? JEſus Chriſtus iſt der Mann der unter den Myrten
 2.4.08. in der Aut halt und uns vertritt und machet daß wir im

a e. mmerdar fur GOtt grunen ſollen wie die Myrten: und daß
ij aurn iin unſerm Lande Ehre wohnet; daß Güte und

FTreue einander begegnen; Gerechtigkeit und Frie—
de ſich küſſen. Daß Treue auf der Erden wachſt5 und Gerechtigkeit vom Himmel ſchauet; daß uns

J der HErr Gutes thut damit unſer Land ſein Ge—
wachſe gebe. Der ſehova unſer Bundes-Gott giebt
ſeinem Volck geſalbete Haupter die da ſeynd weiſe Sa
lomons und gottsfurchtige Aſe, Hiskiæ und Arthaſaſthæ.
Euch Manner unter dem Volck Gottes ſetzt Er wie Ephraim
und Manaſſe;und euch Weiber wie Saraund Rebecca. Sein
Volck erhohet Er/ in Unterdruckung; Er ehret es in Oemuth;
Er ſpeiſet es in Hungers-Noth Er iſt ſein auserleſen Gold
und ſein ſtarckes Sitber in Armuth; Er iſt ſein Artzt in

Ge.aq: .Kranckheiten.; und in Summa: Sein  ſtarcker und
allgenugſamer Gott uach Leib und Seel. Fluchet die Walt

ſo
1



an das Volck GOttes. In7net Er; drauet die Welt Schinach Drangſal und Verfol D—
ſo beweißt Er ſeinen machtigen Schutz und anadige Er
g: und laſt denen die ihn lieben alle Singe zum
en dienen daß ſie fur Freuden und Troſt ausruffen :ren. g:.Wer will uns ſcheiden von der Liebe GOttes? JI

Truübſall oder Angſt? oder Verfolgung oder Hun— ue
4ger? oder Bloſſe? oder Fahrlichkeit? oder Schwerdt?

Aber in dem allen uberwinden wir weit um deß arnet.n

„n

J

Te

2

J

udb

jwillen der unß geliebet hat. Denn ich bin gewiß
t daß weder Todt noch Leben weder Engel noch Für— uulſiL

ſtenthum noch Gewalt weder Gegenwartiges D
noch Zukunfftiges weder Hohes noch Tieffes

J

neoch keine ander Kreatur mag uns ſcheiden von nnß
n 141der Liebe GOlttes die in Chriſto JEſu iſt unſerm u

HErrn. Da heiſts  dem Voick dem es
alſo gehet; ja wohl dem Volck des der Jehova,
ſein BundesGOtt iſt.

J. 25. Und gleichwie der Jehova, ſein Volck beruffenhat zu der Gemeinſchafft ſeines Sohns; ſo ſpricht Er Sel

diges auch gerecht von Sunden; ſo daß dieſer nicht mehrug a:
(durch die geſchlachteten Opffer wie im Alten Teſtament
geſchach) ſolle gedacht werden. Wenn eure Sündenanatus.
gleich Blutroth iſt ſoll ſie doch Schneeweiß wer
den; und wenn ſie gleich iſt wie Roſin-Farbe foll
ſie doch wie Wolle werden. Er heiliget ſein Volck
durch ſeinen Geiſt/ und richtet alſo den verfallenen Taberna
cul ſeines herrlichen Ebenbildes durch Liebe der Warheit und
Gerechtigkeit je mehr und mehr wiederum auf damit wir
mit erbauet werden zu einer Behauſung GOtteorenuan

im
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32 Zuruffende Seligpreiſung an das Volck GOttes.
im Geiſt. Er bewahret ſein Volck in mitten aller Trub
ſalen und Verfolguugen ihrer geiſtlichen und leiblichen Fein

ennrs den zur ewigen Seligkeit: Jch bin deſſelbigen in guter
Zuverſicht ſchreibet Paulus daß der in euch an
gefangen hat das gute Werck der wirds auch voll-
fuühren biß an den Tag JEſu Chriſti; uUnd Petrus

rerrns perſfichert: Aus GOttes Macht werden wir be-
wahret durch den Glauben zur Seligkeit.Ja er bringt ſein Volck durch Kranckheiten und den Tod zur Unver
ganglichkeit und dem ewigen Leben; da wir es vollkommen verſtehen und
empfinden werden was es ſey den Jenova zu ſeinem Bundes GOit zu
haben. Denn hier haben wir nur die Erſtlinge dort aber die vollige
Erndte der Wander-vollen Fruchten des himmliſchen Paradeyſes.
Alsdenn werden wir gelangen zu dem vollkommenen Genuß aller Selige
keiten welche der Jenova, unſer Bundes-GOtt verheiſſen; unſer
Glaube geglaubt und unſer Hoffnung erwariet hat; Alsdenn wer—
den wir ohne vorhergehende Muh vzOtt und andere Dinge er
kennen; Jhu und uns unter emander ohne Maas lieben; Jhn un—
ermudet wben und ruhmen; und in allen Stucken ſeinem Willen
ohne einiges Wiederſtreben folgen z und uns in ſeiner Erkantniß Liebe
nnd Lob ohne Auffhoren und in alle Ewigkeit ergoten. Darum
Wohl dem Volck dem es alſo gehet und gehen wird; Ja
wohl und ewig wohl dem Volck des der HErr ſein GOtt
iſt. ſ. 26. Mit Lobpreiſendem Mund ruffen wir aus zum Be—

pſso is. ſchluß: Wohl dem Volck das jauchzen kan: HeErr ſie wer
u. den im Licht de.nes Antlitzes wandeln. Sie werden uber

deinem LJahmen tuaglich frolich ſevn und in deiner Gurech/
tigkeit herruch ſeyn; Denn du biſi der Ruhm ihrer Starckt

und durch detine Gnade wirſt du unſer Horn er
hohen. Amen, Hallelu-jah, Selah!
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